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Solistinnen und Solisten und ein Teil der Musikerinnen und Musiker des „Neu-Eröffneten Orchestre“ mit Initiator und Leiter Jürgen Sonnentheil nach
dem „Bach-Kantaten-Gottesdienst“ am vergangenen Sonntag in St. Petri. Foto: Cordes

Gewichtige Bach-Kantate
„Bach-Kantaten-Gottesdienst“ beendete am Sonntag „Wochenende für J. S. Bach“

man in Zukunft noch öfter in
Cuxhaven zu hören hofft. Bläser
und Streicher des auf historischen
Instrumenten musizierenden
„Neu-Eröffnete Orchestre“ traten
in dieser Bach-Kantate zwar nur
gelegentlich mit solistischen Par-
tien hervor, boten aber – wie
schon am Sonnabend zuvor beim
Orchesterkonzert – einen fein
austarierten Gesamtklang.

Zwei Tanzsätze
Barocke Spielfreude jedoch durf-
te auch Teil dieses Bach-Kanta-
ten-Gottesdienstes sein, und zwar
mit der Ouvertüre zu Beginn und
zwei Tanzsätzen von Johann Cas-
par Ferdinand Fischer am
Schluss. Für das unter Jürgen
Sonnentheils Leitung spielende
Instrumentalensemble wie für die
Gottesdienst-Besucherinnen und
-Besucher gleichermaßen ein
Hör-Vergnügen.

Es ist die Geschichte des Pe-
trus, der berufen wird, fortan ein
„Menschenfischer“ zu sein. Der
von Bach hier vertonte Bibeltext
ist voller Gegensätze, die Kantate
bewusst zweiteilig angelegt. Unge-
wöhnlich der Eröffnungssatz, der
nicht wie vielfach sonst von ei-
nem Chor gestaltet ist, sondern
von einem Bass-Solo, das der
Komponist aus gutem Grund
„Aria“ nennt.

Bei aller ins Zentrum gerückten
Veranschaulichung des Textes
und weitgehendem Verzicht auf
allzu großer Betonung von Vir-
tuosität bietet die Kantate span-
nungsreich ausgestaltete Partien
für Gesangssolisten wie Instru-
mentalisten.

Mit Meike Leluschko (Sopran),
Sonja Boskou (Alt), Tim Rößner
(Tenor) und Carsten Krüger
(Bass) hatte Jürgen Sonnentheil
vier beeindruckende Solisten, die

inhalten und ihre Auslegung.
Nicht die großen kunstvollen Ge-
sangssolo- und Instrumentalparts
sind es, nicht die der virtuosen
Spielfreude geschuldeten Partien
sind es, die diese Kantate ausma-
chen – es ist vor allem die an-
schauliche Textinterpretation, auf
die Bach das Hauptaugenmerk
gelegt hat.

Am 21. Juli 1726 zum ersten
Mal aufgeführt, gehört die Kanta-
te zu jenem Textjahrgang, in dem
der große Barockmeister in Leip-
zig die Kantaten seines Meininger
Vetters Johann Ludwig Bach auf-
führte und nur einige eigene.

Geschichte des Petrus
Der Fischzug des Petrus aus Lu-
kas 5, 1 - 11 ist der Evangeliums-
text dieses Sonntags nach Trinita-
tis. An diesen Text knüpft Bachs
Kantate BWV 88 „Siehe, ich will
Fischer aussenden“ an.

Von Ilse Cordes

CUXHAVEN. Seit Jahren schon sind in
St. Petri die Bach-Kantaten-Gottes-
dienste Tradition. Sie gehören inzwi-
schen längst ganz selbstverständ-
lich zum kirchenmusikalischen Pro-
gramm dort. Und so verstand es sich
eigentlich von selbst, dass das „Wo-
chenende für J. S. Bach“ im Gottes-
dienst am vergangenen Sonntag eine
Bach-Kantate im Programm haben
würde.

Es war die Kantate „Siehe, ich will
Fischer aussenden“ BWV 88, die
dann auch im Zentrum der Pre-
digt von Pastor Marcus Christ
stand. Und genau dafür eignete
sich diese Kantate Johann Sebas-
tian Bachs geradezu hervorra-
gend. Denn eines ihrer hervorste-
chendsten Charakteristika ist das
der Veranschaulichung von Text-

Briefe aus der Leserschaft

auch dem Naturschutz dienen
oder gar einen effizienten Beitrag
zum Naturschutz leisten sollen –
so zwei Planer der Elbvertiefung
(RegDir Osterwald/WSA Ham-
burg in der CN bzw. Professor
Witte/Generaldirektor der Was-
serstraßen- und Schifffahrtsver-
waltung des Bundes in einer Pa-
norama-Sendung) – hinterlässt
an der Elbe Sprachlosigkeit.

Aber auch entsprechende
Aussagen des Herrn Staatssekre-
tärs Enak Ferlemann/Cuxhaven
klingen wie der Text aus einer
Wundertüte, wenn er den Zwei-
feln des Unterzeichners über die
Gründe für die Elbvertiefung am
14. Mai 2018 begegnet und
schreibt, „dass eine Wirtschaft-
lichkeitsberechnung im Ver-
kehrsministerium für das Jahr
2030 noch von einem Anstieg
der Hamburger Umschlagszah-
len auf knapp 16,4 Millionen
Containereinheiten (TEU) aus-
geht“.

Diese Aussage bedeutete be-
reits einen außerordentlichen
Rückzug von einer Fantasie-
Prognose, die seinerzeit im PFB
(Planfeststellungsbeschluss
2007) mit 27 Millionen TEU im
Jahre 2025 nahezu dem dreifa-
chen der jetzigen Umschlagser-
wartung (2021) von etwa 9 Mil-
lionen TEU entsprach.

Zusammenfassend darf man
getrost feststellen, dass die
Glaubwürdigkeit der Vertie-
fungsplaner mit ihrer volkswirt-
schaftlichen Begründung null
und nichtig ist. Das Festhalten
an der „Richtigkeit“ der Elbver-
tiefung ist mit hanseatischer
Weitsicht unvereinbar, die sei-
nerzeit Albert Ballin bewies, als
er um 1900 sich für Cuxhaven als
Endhafen für seine Schnell-
dampfer entschied. Seine Grün-
de waren: Zeiteinsparungen und
Reduzierung des Havarierisikos
auf der Fahrt nach Hamburg.

Klaus Schroh,
NABU Cuxhaven

Folgenden Leserbrief zur neu-
esten Entwicklung nach der
Elbvertiefung erhielten wir:

Die Elbvertiefung wird zum
Flop ihrer Planer oder Elbvertie-
fung Fehlanzeige? Obwohl in
Deutschland alle von Umwelt-
und Naturschutz reden, schei-
den sich ihre Geister an der Ver-
tiefung der Unter- und Außenel-
be inklusive Hamburger Hafen.
Wer da glaubte, nach dem Ende
der Vertiefungsarbeiten im Mai
würde zunächst der Unterwas-
serfauna der Unter- und Außen-
elbe eine Ruhepause eingeräumt,
wird angesichts derzeit erheblich
vermehrter Baggerarbeiten in-
nerhalb des gesamten Tideelbe-
reviers eines Besseren belehrt.
Ständig wechselnde Baggerposi-
tionen verdeutlichen mehr denn
je, dass die Morphologie der
Elbe nicht den Wunschvorstel-
lungen der Wasserbauer ent-
spricht; dies wird auch zukünftig
nicht der Fall sein, solange die
Baggermassen auf offensichtlich
laufenden wechselnden Positio-
nen am Rande des Fahrwassers
verklappt werden.

Ständig dem Gezeitenstrom
ausgesetzt, werden sie in die ver-
tiefte Fahrrinne zurückge-
schwemmt und und beschäftigen
bis zum St. Nimmerleinstag die
Baggerlobby aus den Benelux-
ländern. Zurzeit kann der Beob-
achter an der Unterelbe ständig
drei Großraumbagger beobach-
ten, die an wechselnden Fahr-
wasserpositionen zwischen
Hamburg und Neuwerk den
Fahrrinnenboden umpflügen.

Es benötigt keinen biologi-
schen beziehungsweise wasser-
baulichen Sachverstand, um sich
vorzustellen, dass diese Eingriffe
in die Morphologie des Tideflus-
ses Unterelbe/Hamburger Hafen
gravierende Schädigungen der
Unterwasserfauna beziehungs-
weise ihrer aquatischen Arten-
vielfalt zur Folge haben werden.
Dass diese Arbeiten gleichwohl

Elbvertiefung: Glaubwürdigkeit der
Planer ist null und nichtig

Reformationsjubiläum

St.-Severi-Kirche
lädt zu
Gottesdienst
OTTERNDORF. Die St.-Severi-Kir-
chengemeinde Otterndorf lädt für
Sonntag, 1. August, um 10.30 zu
einem Gottesdienst ein, bei dem
der ersten lutherischen Predigt in
Otterndorf und damit des Beginns
der Reformation im Land Hadeln
gedacht werden soll.

Das Jahr 2021 hat für die Refor-
mationsgeschichte eine besonde-
re Bedeutung: Vor 500 Jahren hat
Martin Luther seinen Glauben
vor dem Reichstag zu Worms ver-
teidigt.

Im gleichen Jahr, 1521, wurde
in Otterndorf die erste reformato-
rische Predigt gehalten. Diese Pre-
digt gilt als erster Schritt dazu,
dass 1529 die Hadler Kirchenord-
nung evangelischen Glaubens, die
freie Pastorenwahl und das für da-
malige Verhältnisse sehr demo-
kratische Miteinander von Ge-
meinwesen und Kirche geregelt
wurde. Zum Gedenkgottesdienst
an die Reformation in Hadeln und
den Reichstag zu Worms sind alle
Interessierten eingeladen. (red)

Café International in St. Nicolai
Musikfreunde dürfen sich am Sonntag auf „oratorische Specialitäten“ freuen

CUXHAVEN. Der Orgelsommer
2021 wird am kommenden Sonn-
tag, 1. August, um 17 Uhr in der
Altenbrucher Kirche St. Nicolai
mit dem Konzert „Oratorio! – ein
oratorisches Specialitätensorti-
ment quer durch das Jahr“ fortge-
setzt. Nachdem im vergangenen
Jahr die meisten oratorischen
Aufführungen im Kirchenjahr
ebenso wie außer der Reihe ge-
plante Oratorienaufführungen
pandemiebedingt abgesagt wer-
den mussten, fehlt ein großer Teil
im traditionellen Konzert- und
Kirchenmusikerleben.

„Diese Lücke wollen wir mit ei-
nem Programm aus Stücken ver-
schiedener Klassiker wie Weih-
nachtsoratorium, Messias und
Passionen ebenso wie einigen we-
niger bekannten Oratorien schlie-
ßen und unserem Publikum die
Möglichkeit bieten, auf ihre Lieb-
lingswerke in diesem Jahr nicht
ganz verzichten zu müssen“, freut
sich Anna Scholl, deren „baroque
orchestra Café International“ in
der Altenbrucher Kirche das Kon-
zert musizieren wird. Mit dabei
sind auch die beiden Solisten Pav-
la Flámová (Sopran) und Pascal
Zurek (Bass).

Musiker aus zwölf Ländern
Das Café International baroque
orchestra gehört mittlerweile zum
festen Stamm des Cuxhavener
Konzertlebens. Gegründet wurde
das Ensemble von langjährigen
Kammermusikpartnern im grenz-
übergreifenden gemeinsamen
Musizieren, um über Kontinente
hinweg die Suche nach barocken
Klängen und orchestraler Spiel-
praxis im Zeitalter der höfischen
und städtischen Opern- und Ora-
torientradition des späten 17. und
frühen 18. Jahrhunderts neu wie-
derzubeleben.

„Auf den Leidensweg der Passi-
onszeit führt uns danach G. Ph.
Telemann mit seiner Sinfonia aus
der Brockes-Passion. Barthold
Hinrich Brockes, der in Ritzebüt-
tel tätige Amtmann und barocke
Dichter, hat für viele seiner be-
deutenden Zeitgenossen wie
Bach, Händel, Telemann, Keiser
u.a. die Texte und Inspiration zu
ihrer großartigen Musik geliefert“,
erinnert Anna Scholl und fügt
hinzu: „Aufführungen von Johann
Sebastian Bachs Matthäus-Passi-
on haben wohl viele von uns im
letzten Jahr schmerzlich vermisst.
Umso mehr freuen wir uns, mit
vier bewegenden Sätzen aus die-
sem Werk eine kleine musikali-
sche wie theologische Essenz des
Werkes anbieten zu können.“

Kartenvorverkauf läuft
Karten gibt es im Vorverkauf in
der Kulturinformation im
Schlossgarten. Restkarten sind an
der Abendkasse erhältlich. In der
Kirche St. Nicolai gelten die aktu-
ellen Coronaauflagen. (jp)

Alle Mitglieder des Orchesters
haben gemeinsam, dass sie, ob-
wohl meist noch sehr jung, bereits
über viel Erfahrung und eine fun-
dierte Ausbildung im Bereich der
Barockmusik verfügen. Ein Über-
blick über die im gesamten En-
semble vertretenen Länder spannt
sich weit über die ganze Welt: Li-
banon, Kolumbien, Spanien,
Frankreich, Italien, Niederlande,
Schweiz, Tschechien, Ungarn, Ja-
pan, Korea und Deutschland.

Das Leitungsteam besteht aus
der Concertmeisterin Luisa Höfs,
der im Libanon lebenden Conti-
nuo-Cellistin Jana Semaan sowie
Veit-Jacob Walter, der für die Op-
tik des Konzerterlebnisses verant-
wortlich zeichnet und außerdem
an der Orgel musiziert, sowie
Anna Scholl, die als Capellmeiste-
rin am Cembalo die musikalische
Gesamtleitung innehat.

Die musikalische Reise durch
das barocke Oratorienrepertoire
im Alten Testament beginnt mit
den biblischen Oratorien Saul
und Belshazzar von G.F. Händel.

Am Sonntag, 1. August, gastiert das „baroque orchestra Café International“
unter der Leitung von Anna Scholl in der Altenbrucher Kirche. Foto: Potschka

möge“? Als ehemals Leitender
Arzt einer Kinderabteilung war
mir die STIKO über Jahrzehnte
eine wertvolle Hilfe in der Bewer-
tung von Impfrisiken und bei der
Elternberatung. Momentan sind
verstärkt Impfungen der Erwach-
senen und politische Entschei-
dungen anderer Art im Corona-
Management gefragt. Damit
Schüler, Eltern und Lehrer nach
den Schulferien nicht weiterhin
psychisch und körperlich gefähr-
det bleiben. Die Entscheidung
zur Covid-Impfung kann zurzeit
nur ein selbstverantworteter Bei-
trag sein. Gegebenenfalls mit Ri-
siko – das sich durch polemische
Aufforderung der STIKO zur Ver-
antwortungsübernahme nicht
auflösen lässt!

Dr. med. Reinhard Seidler,
Cuxhaven

Zu einem in unserer Zeitung er-
schienenen Standpunkt von
Lars Laue über das Impfen, ha-
ben wir folgende Zuschrift er-
halten:

Die Überschrift klang gut und
richtig. Die Argumentation im
Detail allerdings hatte zum Teil
„Stammtisch“-Niveau. Zweifellos
sind Impfungen gegen das Coro-
navirus ein Schlüssel zur Beherr-
schung der Pandemie und zur
„Befreiung“ der Jugendlichen.
Die Entscheidung für oder dage-
gen fällt Jugendlichen, Eltern und
beratenden Ärzten und Ärztin-
nen schwer. Sie wäre sicher leich-
ter bei Freigabe durch die STIKO.

Muss deshalb diese wissen-
schaftlich arbeitende Institution
abgewertet werden mit dem Hin-
weis, „dass sie sich nur passende
Studien aus GB beschaffen

STIKO war Kinderarzt über
Jahrzehnte eine wertvolle Hilfe

weiterhin über Dinge, die nicht
mehr existieren und überall be-
kannt sind.

Sämtliche Unterlagen liegen
bei mir, der ich in meiner Amts-
zeit diese Schule in der baulichen
Unterhaltung hatte. Auch die CN
wusste genau Bescheid. Ich war
mit dem Redakteur Sassen durch
das Gebäude gegangen, und er
hatte genug Fotos gemacht. Kur-
mann hat sich zu dem Blödsinn
bekannt. Ferlemann bekennt sich
auch jetzt noch nicht und drischt
weiterhin auf faulen Eiern herum.
Einer der vielen Politiker, die re-
den und weder nachdenken noch
prüfen. So kann man auch mit ei-
nem Chinesen nicht ins Gespräch
kommen.

Rüdiger Conrad,
Cuxhaven

Zu unserer Berichterstattung
über die Raumnot in der Gorch-
Fock-Schule in Cuxhaven er-
hielten wir folgende Zuschrift:

Rüdiger Kurmann hat es richtig
gesagt: „Eine der blödesten Ent-
scheidungen seiner Karriere“.
Dabei ging es nicht um die Raum-
not, sondern die Ignoranz vor
den Aussagen der damaligen In-
teressengruppe für den Bestand
der Schule, die abgerissen werden
sollte. Es gab auch eine Anhö-
rung in der Gorch-Fock-Schule,
bei der genau die Kontamination
angesprochen wurde, die nach
der Firma EUKOS gar nicht mehr
bestand. Zwei kleine Räume für
die Jacken der Schüler wurden
restauriert.

Das alles wusste der CDU-Fer-
lemann. Trotzdem redet er auch

„Ignoranz vor den Aussagen der
damaligen Interessengruppe“

Buchvorstellung

Rolf Geffken
liest aus
seinem Roman
GEVERSDORF. Am Freitag, 30. Juli,
um 18 Uhr findet eine Buchvor-
stellung und Lesung mit dem Au-
tor Rolf Geffken auf „Gut Nien-
deck“ in Geversdorf statt. Vorstel-
len wird er sein Buch „Verdammt
in alle Kindheit - Ein norddeut-
scher Entwicklungsroman“. Der
Roman spielt im Elbe-Weser-
Dreieck. (red)
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